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88stes Stück. Montag den roten November, 1788-

Fortsetzung:
Stanislas Augusts Königs von Polen 

Edelmuts), und großmüthige Vergebung 
gegen feinem Mörder.

(9cf)t, Eroberer, verdient mit Blutver- 

giessen und Erzwingung vester Städte, euch 
den Ramen : Groß ! — Was ist eure 
Größe, was euer Verdienst? — Ein mit 
Blut beflecktes Kleid, das niemand ohne 
Entsetzen anschen kann, und vor dem die 

Nachkommen in Jahrhunderten noch bebe» 
werden, — und welches ein ewiges An­
denken eurer Tyrannen seyn wird. —- 
Wie weit mehr verdient nicht A u g u ft den 
Namen: des Großen; — der nicht 
Schlachten gewann, und Städte zerstörte, 
— der bessere Eroberungen machte, der 
Tyranney, Blutdurst nnd Todesschwue 
aus dem Herzen seiner Mörder verscheuch­
te, — der ihnen Tugend bevbrachte, und 
in ihnen zur Ausübung vervoltkommte?—- 

Wer



Der erstaunt mcht, wenn er den erhabe­
nen König in der schrecklichen Nacht,, da 
der Säbel der Mörder bey jeglichem S chrüt 
ihm Tod drohte , — da sein kostbares 
Blut floh,, ihn demonstrrrend erblickt, da 
er Tugenden lehrt dem,, dem Tugend ein 
Tand ist, und die sein mtmenschliches Herz 
nie gefühtet. —

Hierauf kamen beyde zur Muhle,, die 
bey dem sächsischen Lustschloß Mariemont 
liegt,, die auf die Stimme des Königs ih­
nen aufgethan wurde; — der König 
schrieb sodann seine Ankunft in selbiger 
dem General Cocceji, legte sich nun zur 
Ruhe,und dervorher fein Mörder seyn woll­
te, bewachte ihm mit entblößten Schwerdr, 
damit ihn nichts in der Ruhe ftöhre. — 
So traf es der General Co cceji,, als er 
in die Hutte der Müh le trat;— Gerührt 
sah ihn dieser an, und heiße Thränen des 
Mitleids flössen seine Wangen Herald — 
Man verließ nun die armselige Hütte, rrnd 
Freud engefchrey begleitete den leidenden 
König nach Warschau — begleitete ihn 
auf seine Residenz. — Hier ward er von 
den Vornehmen des Hofes mit Thränen 
empfangen. Es sah der vortreflicheKönig, 
sein thränendes Volk, mit namenloser 
Güte und Wohlwollen an, und diese rüh­
rende Scene machte ihn die Schrecken der 
entsetzlichen Nacht vergessend. Weint nickt, 
freunde, ich lebe! Jene finstre Nackt, die 
jnitSchreckcn des Todes auf mich stürmte, 
da die Mörder mich umgaben, ist hin; 
Ich vergesse dieses Leiden bey dem Anblick 
eurer Thränen, und fühle nun jetzt die 
Starke eurer Liebe, die eure Thränen mir 
deuten. Er bat alsbald für semen Mör­
der den K oszinSki, daß man ihm nichts 
Leides thun sollte, er erzählte wie er sich 
auf 6cm Wege der Tugend hätte leiten las­
sen, und deswegen Vergebung, werth wäre. 

llnterdeß. bekamen auch die Russen- noch 
fünfe, zu der Parthey der Mordthätrgen 
gehörig, gefangen; diesen nun wurde von 
dem hohen.Gericht des Landes das Todes--- 
Urtheil gesprochen! Der liebenswürdigste 
Monarch, Nock nickt gemrg, einem das 
Lcbeir gerettet zu haben, will, bis zu Ende 
dieser traurigen Begebenheit, sein gütiges 
Herz, und seine göttliche Seele zeigen. Er 
will die übrigen auch beym Leben erhalten 
wissen; Er will nicht, die Missechat, wel­
che man an seiner Person begangen, so 
theuer, mit so- vieler Leben versöhnt und 
getilgt wissen. Echoir längst hatte er ihnen 
tiT seinem Liebevollen Herzen vergeben. Er 
eilt also selbst mit geflügelten Schritten in 
das-Gericht, hält von Deraebung und Er­
barmen eine bewegliche Rode, daß die 
ganze Versammlung zum Weinen gebracht 
wird.. Dann bittet er herzlich für das Le­
ben seiner Mörder,, bittet inständig um 
Schonung diestr Unbedachtsamen, geht zu 
ihnen, bedauret sie mitleidig, und vergiebt 
ihnen ihre Missethaten. Wegen Kos- 
zinskl ward seine Ditte erhört, vor die 
andern aber sahe der König vor Betrübniß, 
daß er eine Fehsbitte gethan haben würde. 
Er entfernte sich nachher wieder, empfahl 
aber nochmals dem ganzen Gericht, das, 
warum er gebeten, zu bewerkstelligen, und 
erfüllt zu macken.

Konnte wohl jemand anders handeln, 
als dieser große und erhabene König? 
Wer wird sick ihm nachschwingen können, 
seinen Flug hoch zu ereilen, ohne sich 
schwach zu fühlen, diese Höhe jemals er* 
reichen ?u können. Aber so konnte auch 
nur ein Stanislaus August handeln? 
Seiner großen rmd- erhabnen Seele ists un­
möglich, anders zu Endeln, oder nur einen 
Zug des Edlen zu verfehlen L

Luckdorr.



Anekdoten
Eme vornehme Dame hatte einen Sohn, 

ftc fürchtete sich so sehr, ihn durch Wider- 
sp rech en krank zu macken, daß er em klei­
ner Tirann geworden war. Sobald man 
sich seinem ‘ seltsamsten Eigensinn nur im 
mindesten widersetzte, so gerieth er in eincArt 
von Wuth. Der Gemahl dieser Dame, ihre 
Anne noandren und Freunde stellten ihrs 
auls triftiaste vor, daß sie ihren geliebten 
Sohn verderbte. Es war alles vergebens. 
Eines Tages hörte sie in ihrem Zimmer 
ihren Sohn, der sich im Hofe befand, wei­
nen. Er zerkratzte sich das Gesicht vor 
Zorn, weil ein Bedienter ihm etwas, das 
er haben wollte, versagte. „Ihr seyd ein 
unverschämter Flegel, sagte die Dame zu 
diesem Bedienten, daß ihr dem Kinde nickt, 
gebt, was er haben will. Gehorchet ihm 
auf der Stelle"' — Wahrhaftig, gnä­
dige Frau , antwortete der Bediente, und 
wenn er bis morgen schreyt, so wird er es 
nicht bekommen. Hierauf wurde die Da­
me äusserst aufgebracht. Sie lief rasend 
hin und her und kam endlich in einen Saat, 
in welchem sich ihr Gemahl in der Gesell­
schaft einiger seiner Freunde befand. Sie 

bath ihn, er möchte ihr folgen, und den 
unverschämten Kerl, der sich ihr widersetz­
te, zum Hause hinaus jagen. Ihr Ge­
mahl der gegen sie eben so große Schwa­
che bezeigte, als sie gegen ihren Sohn, 
zuckte die Achseln und g reng mit ihr. Die 
Gesellschaft legte sich an das Fenster, um 
zu sehen, was eS zu bedeuten hätte. Fler- 
gel, sagte der gefällige Herr Gemahl zum 
Bedienten, wie unterstehst du dich deè 
gnädigen Frau ungehorsam zu seyn und 
dem Kinde seinen Willen nicht zu thun?—* 
Wahrhaftig, gnädiger Herr, erwiederte 
der Bediente, die gnädige Frau mag es 
ihm selbst geben, was er haben will. Seit 
einer Viertelstunde betrachtet er den Mond 
in dem Zuber Wasser, und fordert, daß 
ich ihn ihm geben soll. Der Herr Ge­
mahl und die ganze Gesellschaft brachen in 
ein lautes Geläckter aus, die gnädige Frau, 
so zornig sie auch war, lächelte , schämte 
sich, besserte sich und zog aus diesem fast 
ganz verderbten Kinde einen liebenswürdi­
gen Jungen. Mancher Mutter möchte 
eine ähnliche Begebenheit eben so nützlich 
und lehrreich seyn.
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Wechsel-Cours. Königsberg, den 6. Novbr. 1788.
Amsterdam 41 Tage 1 8. vis. - 30g i/L gr.

—— 71 — X 307 gr.
Hamburg 3 Wochen i Rthlr. beo. * 138* 1/2 gr.

— 6 — » » e 138 gr.

Der Kaufmann Carl Heinrich Helbig, wohnhaft am Markt in dem Hause 
des Kaufmann Herrn Cabri r hat die Ehre einem geehrten Publiko ergebenst bekannt 
zu machen, wie er sich zu diesem Martini-Markt wieder mit ganz neuen Galanterien, 
als aus Seiden, Wollen, Baumwollen und andern Waaren bestens assortiret ; bittet 
dahero ergebenst ein sowohl auswärtiges als einheimisches Publikum um geneigten 
Zuspruch und verspricht die beste und billigsteBedienung.

In der Fischerstrasse beym Kaufmann S ckultz sind zwey Stuben für die Jahr­
marktsleute gleich zu beziehen, deren solche benöthiget seyn dürften. Elbing, den loten 
November 1788".



In dem bekannten Vurchardtschen Saal ist Mittwoch den 12. dieses der erste 
Ball ; die Entre ist 4 st- — Die in Condition stehende junge Leute zahlen 3 fi?—. 
Damen sind frey.

Es stehet ein gsitziger mit Trieb ausgeschlagener Wagen zum Verkauf "bey B u r ch a r d.
Die-Handlung von Angely à Rückert von Berlin hat die Ehre zu diesen 

Herbstmarkt sich mit einem vollständigen neu sortirtcn Waarenlager bestens zu empfeh­
len, und haben wie gewöhnlich ihr Waarenlager in der Spieringsstrasse in der Behau­
sung der Frau Bürgermeisterin Willmson.

Bey dem Brande des großen grünen Thurms, bey der Nicolai-Kirche allhier, 
sind einige Glocken geschmolzen, auch, da der ganze Thurm mit Kupfer belegt war, ist 
viel Kupfer und Bley aus dem Schutt hcrvorgegrabcn. All dieses Metall, bestehend 
in Erz, Kupfer, Bley und Eisen, soll an den Meistbietenden verkauft werden. Termi- 
nus hiezu ist auf den i7ten d. M. angesetzt. Kauflustige können sich alsdann des Mor­
gens um 9 Uhr in der Nicolai-Kirche einfinden, ihr Bott verlautbaren, und die Meist­
bietende gewärtigen, daß bey irgend annehmlichen Bott der Zuschlag geschehen werde. 
Elbing, den 2ten Nov. 1788.

Oberbürgermeister, Bürgermeister und Stadtrache des combinirten Magistrats.

Alien denen daran gelegen, wird hiedurch bekannt gemacht, daß da-den Ba­
ro n s k y sch en Erben zugehörige sub Lit. A. Nr.r. 96. in der Fischergasse gelegenes Grund­
stück in Termine den 2tert Decbr. cur. um 1 r Uhr Vormittags öffentlich an die Meist­
bietenden zu Rathhause zum Verkauf ausgeboten werden soll, weshalb sich alle ctwan- 
nige Kauflustige zur Verlautbarung ihres Botts einzufinden haben. Elbing, den agrcn 
Oct. 1788. Königl. Prenß.Stadt -Gericht.

Den 12. November dieses Jahres sollen in der Fischerstraße in dem Hause des 
Regst. Hrn.Gottl.Friede. Schultz allerley theils gebundene theils ohngebundene ge­
meinnützige und beliebte Bücher, wovon die Verzeichnisse ansgetheilt werden; von 2 Uhr 
Nachmittags an öffentlich gegen baarc Bezahlung verkauft werden. Auch werden dabey 
verschiedene schöne Gemälde von Oel-und Französischer Pastellmalerco mit ganz vergol­
deten Ramen, im gleichen verschiedene Kaufmännische Bücher öffeittlich daselbst ausgebo­
ten werden. Welches Kaustustigen zur Nachricht dient. Elbing, den 3. Novemb. 1788. 
.: Lcuchert, Justiz-Conimissarius.
. Es wird hiedurch bekannt gemacht, daß das allhier auf der Hon mel sud lit. A. 

Rr. 1.548. belegene Sprangersche Grundstück wozu 1/4 Erbe Bürgerland ge­
höret, öffentlich M verkatiftn stehet. Kaufivstige können sich'demnach in Termine detr 
ijten December um 10 Uhr Morgens allhier zu Rathhause coram Deputato Collepü 
Herrn Stadt-Rath Q u e d n a u einstellen, ihr Gebvtt abgcben, und auf das höchste 
Gebott des Zuschlages ohnfehlbar gewärtigen. Auch werden hiedurch zugleich die un­
bekannten Sprangersche« Gläubiger citirt, in eben diesem Termin ihre etwan- 
mgen Federungen zu liquidiren, und mit erforderlichen Documente« wahrzumachen. 
MiNg, den 3ten Oct. 1788. Königl. Preust. Stadtgericht.

Diese Elbingische Anzeigen sind Montags und Donnerstags in der hiesigen 
Buchhandlung und auf allen Königl. Postämtern zu Haden.


